
Bundesregierung will Rente erst ab 67 - Aber es gibt Alternativen. Deshalb: Jetzt Druck von unten

Nr. 16 – Dezember 2006

metallnachrichten
Metall- und Elektroindustrie sowie die Branchen in Baden-Württemberg

Bezirk
Baden-Württemberg

� Rente erst mit 67. Ab
2012 steigt der Rentenbe-
ginn in Monatsschritten
an. Ab 2029 müssen alle
bis 67 arbeiten. Wer früher
raus will hat Abschläge. 

� Der frühestmögliche
Rentenzugang (Abschläge
bis zu 14,4 Prozent) wird
von 62 auf 63 angehoben. 

� Die geförderte Alters-
teilzeit läuft 2009 ersatzlos
aus. Dann gibt es kein
Modell mehr um vorzeitig
abschlagsfrei aus dem
Erwerbsleben zu kommen.

� Langjährig Versicherte
mit mindestens 45 Bei-
tragsjahren können erst
mit 65 abschlagsfrei in die
Rente gehen. 

� Für Menschen mit
Behinderung wird der
Zugang zur Altersrente
erst nach Vollendung des
62. Lebensjahres und mit
35 Versicherungsjahren
möglich.

� Verschärfung des Ren-
tenzugangs wegen vermin-
derter Erwerbsfähigkeit.

� Die Bruttoentgeltum-
wandlung als Möglichkeit
zur privaten Altersvorsorge
soll abgeschafft werden.
Das trifft vor allem untere
und mittlere Einkommen.

WWaass  wwiillll  ddiiee
RReeggiieerruunngg??

� Ein Angriff auf die
Gesundheit älterer
Beschäftigter. Schon
heute kann kaum jemand
bis zur Rente arbeiten.

� Rentenkürzung durch
die Hintertür. Altersarmut
droht. Wer früher in Rente
geht muss wegen der
Erhöhung des Rentenzu-
gangsalters mit höheren
Abschlägen rechnen. Dabei
liegt die Durchschnittsrente
heute schon bei nur knapp
950 Euro. Kommt die Rente
mit 67, sinkt die Summe bei
einem Renteneintritt mit 65
Jahren auf magere 700
Euro ab. Davon kann nie-
mand leben! 

� Die Chancen auf
einen Job  nach der Aus-
bildung oder für Erwerbs-
lose sinken weiter. Schon
heute suchen fast 
600 000 Jugendliche
unter 25 Jahren verzwei-
felt Arbeit. Auch 1,2 Mil-
lionen über 50-jährige
sind arbeitslos. 

� Laut dem Institut für
Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung der Bundes-
agentur für Arbeit müssten
bis zu 3 Millionen sozial-
versicherungspflichtige
Jobs zusätzlich entstehen,
damit die Arbeitslosigkeit
durch die Rente mit 67
nicht ansteigt.

WWaass  bbeeddeeuutteenn
ddiiee  PPlläännee??Protest

gegen 
Rentenpläne



Die Rentenpläne der
B u n d e s r e g i e r u n g
stoßen auf breite

Ablehnung. Zu Recht. Eine Poli-
tik, die uns als alternativlos ver-
kauft wird. Aber: Es geht
anders. Und es geht vor allem
besser!
Die Rente mit 67 sei notwen-
dig, um das Rentensystem zu
finanzieren. Die Gesellschaft
altere und immer weniger
Junge würden zur Finanzie-
rung beitragen, so die Regie-
rung. 
Dabei könnte 65 als Regelal-
tersgrenze beibehalten wer-
den, wenn man die Lücke zwi-
schen gesetzlichem und rea-
lem Renteneintritt endlich
schließen würde. 
Damit dies gelingt, muss
Arbeit so humanisiert werden,
dass Arbeiten bis zur Rente
überhaupt erst möglich wird.
Das heißt vor allem frühzeitige
Prävention und staatliche För-
derung alternsgerechter
Arbeit.
Außerdem fordern wir:
� Fortführung der geförder-
ten Altersteilzeit oder ver-
gleichbare Regelung

� Rentenzugang für
langjährig Versicherte auf 62
Jahre absenken

� Förderung von Neueinstel-
lungen durch die Bundes-
agentur für Arbeit. Insbeson-
dere für die Einstellung von
Arbeitslosen und Übernahme
von Auszubildenden

� Rentenzugang ohne
Abschläge nach 40 Versiche-
rungsjahren, auch vor dem 65.
Lebensjahr

� Verbesserte Erwerbsmin-
derungsrenten durch leichte-
ren Zugang und Verzicht auf
Abschläge

Rente mit 67

Die Alternativen
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Altersrente für langjährig Versicherte

Die frühestmögliche Inanspruchnahme der Altersrente wird mit Abschlag vom 62. auf das 63. Lebensjahr erhöht. Gleichzeitig erhöht sich
der Abschlag, da die Berechnung auf das 67. Lebensjahr bezogen wird.

Abschläge bei Altersrente für Schwerbehinderte
Erwartete Abschläge
Brutto-Rente 10,8%

700 € 75,60 €
1.000 € 108,00 €

Die frühestmögliche Inanspruchnahme der Alters-
rente für Menschen mit Schwerbehinderung wird
mit Abschlag vom 60. auf das 62. Lebensjahr
erhöht. Gleichzeitig erhöht sich die abschlags-
freie Altersgrenze vom 63. auf das 65. Lebenjahr.
Die maximale Abschlagshöhe bleibt bei allen
Jahrgängen konstant bei 10,8 Prozent. 
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Geburtsjahr Eintrittsalter Erwartete Abschläge Verlust bei vorzeitiger 
Regelaltersrente Bruttorente in % Rente mit 63 p. Monat

1950 65 +  4 Monate 700 € 8,4 58,80 €
1954 65 +   8 Monate 700 € 9,6 67,20 €
1957 65 + 11 Monate 700 € 10,5 73,50 €
1960 65 + 16 Monate 700 € 12,0 84,00 €
1964 65 + 24 Monate 700 € 14,4 100,20 €

1950 65 +   4 Monate 1.000 € 8,4 84,00 €
1954 65 +   8 Monate 1.000 € 9,6 96,00 €
1957 65 + 11 Monate 1.000 € 10,5 105,00 €
1960 65 + 16 Monate 1.000 € 12,0 120,00 €
1964 65 + 24 Monate 1.000 € 14,4 144,00 €

Quelle: Deutsche Rentenversicherung.
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Protestfahrplan
Bis Weihnachten laufen im

ganzen Bezirk viele Aktionen:

Info-Stände, Flugblattverteilun-

gen, Diskussionen mit Abgeord-

neten, Einladungen an Abgeord-

nete zu einem Betriebsbesuch

etc. Auch in vielen Betrieben

wird die Rente zum Thema, z.B.

durch Beschäftigungsbilanzen. 

Am 14. Dezember (Tag der 1.

Lesung im Bundestag) gibt es

einen bezirklichen Info-Tag.

Für Ende Januar sind bundes-

weite Aktionstage als Protest

gegen die Regierungspläne

angekündigt

Dieter Hundt, Arbeitgeberpräsi-

dent, am 1. Februar 2006:

„Die Anhebung des Rentenalters

ist unverzichtbar. Die Anhebung

darf aber nicht dadurch verwäs-

sert werden, dass Versicherte mit

45 Beitragsjahren abschlagsfrei

vorzeitig in Rente gehen können.

Abschläge bei vorzeitigem Ren-

tenbezug sind schließlich keine

Strafe, sondern lediglich notwen-

diger Ausgleich für einen längeren

Rentenbezug.“

Gleichzeitig verschärfen aber die

Arbeitgeber ständig die betriebli-

chen Arbeits- und Leistungsbedin-

gungen.

Das Zitat



Am 25. Januar 2007 will die
Große Tarifkommission die
Entgeltforderung für die
kommende Tarifrunde weiter
verdichten. Der endgültige
Beschluss darüber soll Ende
Februar fallen. Die Tarifver-
träge müssen bis Ende
Februar gekündigt werden.
Die Friedenspflicht endet
dann am 28. April 2007.
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BA-Studenten
Die Große Tarifkommission will
die etwa 20.000 Studenten an
Berufsakademien im Land aktiv
in die Tarifrunde einbeziehen. Im
Bereich der IG Metall stellen sie
heute schon rund 14 Prozent der
Berufsstarter. Sie sollen ab
Herbst 2007 Studiengebühren
zahlen (500 Euro/Semester).
Diese Gebühren sollen die
Arbeitgeber übernehmen.

Wirtschaftliche Lage ist gut – 2007 die Einkommen stärken

Forderung diskutieren!
Die Diskussion über

die Forderung zur
Tarifrunde 2007 in

den Betrieben und Verwal-
tungsstellen ist eröffnet. Den
Startschuss gab die Große
Tarifkommission auf ihrer Sit-
zung im Dezember.

»Es gibt keinen Grund für
Bescheidenheit«, so Bezirks-
leiter Jörg Hofmann in Sindel-
fingen. Die wirtschaftlichen
Rahmenbedingungen für die
Tarifrunde 2007 seien gut wie
lange nicht. »Umsätze und
Produktivität gestiegen, die
Gewinne explodiert.« 

Die Parameter der Metallwirt-
schaft im Land zeigen deutlich
nach oben. Produktivität: Plus
7,9 Prozent und ein Umsatz-
wachstum von über 11 Pro-
zent. Die  Lohnstückkosten
sind weiter rückläufig: Minus
4,2 Prozent für 2006. Eine Ent-
wicklung die sich auch 2007
nicht eintrüben dürfte.

Besser als 2006
Insgesamt sieht Hofmann bes-
sere wirtschaftliche Vorausset-
zungen als 2006: Deshalb

gebe es Spielraum für eine
Forderung oberhalb der fünf
Prozent aus der letzten Tarif-
runde.

Aufschwung auch für 
die Beschäftigten
Die Erwartungen der
Beschäftigten sind gestiegen.
Bei ihnen ist der Aufschwung
nämlich bisher nicht im Geld-
beutel angekommen. »Das
wollen wir ändern!«, so Hof-
mann, denn von einer offensi-
ven Lohnpolitik profitierten
die Beschäftigten.

Mit der Konzentration auf die
Erhöhung der Entgelte und
Ausb i ldungsvergütungen
wolle die IG Metall die Ein-
kommen stärken, so Hof-
mann. Und damit soll auch
die Konjunktur im Inland sta-
bilisiert werden. Denn die
wird bis jetzt immer noch
hauptsächlich vom Export
getragen.

Debatte in den Betrieben
Die Diskussion über die Tarif-
forderung 2007 startet jetzt in
den Betrieben. Das Ergebnis
wird im Januar debattiert.

Aus den Medien
„Die Konjunktur brummt, die Unterneh-
mensgewinne sprudeln…Gründe genug
für die Gewerkschaften, nach den
mageren Jahren der Lohnzurückhaltung
das Ende der Bescheidenheit auszuru-
fen. Zu Recht. Wenn die Unternehmen
gut verdienen, müssen die Arbeitnehmer
daran beteiligt werden“. 
DIE WELT 4.12.2006

„Schluss mit den Ausreden! Jetzt ist es
höchste Zeit, dass auch die Löhne deut-
lich ansteigen! Und der Aufschwung
auch im Geldbeutel der Arbeitnehmer
ankommt“
BILD 4.12.2006

„Die Geschäfte der Metall- und Elektro-
industrie – gerade des Maschinenbaus –
laufen glänzend, das muss sich in den
Lohnabschlüssen spiegeln“
STUTTGARTER ZEITUNG 4.12.2006

„Anscheinend ist bei vielen Firmen
genügend finanzieller Spielraum vorhan-
den, um nach Jahren der Genügsamkeit
den Arbeitnehmern einen Schluck aus
der Pulle zu gönnen“
STUTTGARTER NACHRICHTEN
4.12.2006

„Nach Jahren der Zurückhaltung sollen
nun die Arbeitnehmer wieder mit Ein-

kommenssteigerungen an der Reihe
sein“. 
SÜDDEUTSCHE ZEITUNG 
4.12.2006

„Per Saldo erwarten viele Volkswirte
für Deutschland ein merkliches Anzie-
hen der Löhne. Angesichts sich häu-
fender Warnsignale aus den USA, die
bislang Motor der Weltkonjunktur
waren, kommt dieses Lohnplus gera-
de zur rechten Zeit. Es wird den deut-
schen Aufschwung zusätzlich stabili-
sieren“. 
FINANCIAL TIMES DEUTSCHLAND
4.12.2006

Fahrplan

Finanzierbarkeit von Lohnerhöhungen 2007
(ohne Umverteilungskomponente)

Gesamtwirtschaftlich 
verteilungsneutral

4,1 %

Verbraucher-
preise

Produktivität

Metallwirtschaftlich 
finanzierbar
bis zu 6,5 %

Erzeuger-
preise bis zu

Produktivität
bis zu

2,3 %

1,8 %

2,0 %

4,5 %

Prognosen (links) für den neutralen Verteilungsspielraum 2007 bezogen auf
die gesamte Wirtschaft. Rechts bezogen auf die bundesdeutsche Metall-
wirtschaft.



Stimmen aus der Tarifkommission zur Tarifforderung und Rente mit 67

»Mobilisierung beginnt jetzt«
D ie geplante Rente mit

67 und die anstehen-
de Tarifrunde 2007 –

das waren Diskussionsthe-
men in der Großen Tarifkom-
mission. Einige Stimmen:

Roman Zitzels-
berger, IG
Metall Gagge-
nau: »Die wirt-
schaftlichen
Daten sind her-

vorragend, besser als 2006
und deshalb wird unsere Ent-
geltforderung auch darüber
liegen. Aber wir dürfen kein
Wolkenkuckucksheim for-
dern.«

Johann Baur,
IG Metall Stutt-
gart:  »Wir müs-
sen uns in die-
ser Tarifrunde

auf die Entgelte konzentrieren
und dürfen keine weiteren
Nebenforderungen aufneh-
men. Zwischen unserem

Anspruch und den realen
Möglichkeiten darf die Kluft
nicht zu groß werden.«

Dimitrios
Oreopoulos,
Stihl Waiblin-
gen: »Die Leute
arbeiten sich

kaputt und wollen raus. Im
Akkord hört der Spaß mit 55
auf – da kommt man nicht
mehr mit. Wie sollen die Leute
da bis 67 durchhalten?«

Uwe Hück,
Porsche Stutt-
gart: »Von mei-
ner eigenen
Partei bin ich in
Sachen Rente

mit 67 sehr enttäuscht. Hier
müssen und werden wir uns
jetzt Gehör verschaffen. Wir
werden bei Porsche vernünftig
und angemessen über die Ent-
geltforderung diskutieren. Sie
muss so sein, dass nachher
auch was dabei rauskommt.«

Konrad Ott, IG
Metall Lud-
wigsburg: 
»2007 haben wir
überhaupt kei-
nen Grund zur

Bescheidenheit. Die wirtschaftli-
chen Rahmendaten geben alles
her für eine höhere Forderung
als 2006. Die Mobilisierung für
die Tarifrunde und gegen Rente
mit 67 beginnt jetzt!«

Sieghard Ben-
der, IG Metall
Esslingen:
»Wenn wir uns
jetzt nicht weh-
ren, werden wir

das einzige Volk in Europa sein,
das bis 67 schaffen muss. Und
das als eine der wirtschaftlich
stärksten Nationen.«

Marianne
Thieme, ZF
Friedrichsha-
fen: »Neue
Ausstiegsmo-

delle für Ältere bleiben drin-
gend. Aber in der Tarifrunde
2007 haben sie nichts zu
suchen, sondern das ist ein
Anschlussprojekt. Wir bei ZF
bereiten Aktionen gegen die
Rente mit 67 vor.«

Frank Büchner,
DaimlerChrys-
ler Sindelfin-
gen: »Wenn wir
für die BA-ler
etwas tun, dann

kommen sie auch in die IG
Metall. Erst gestern konnte ich
zwei Leute werben.«

Robert Bäuer-
lein, Allweiler,
Singen: »Die
Azubis kämpfen
für existenzsi-
chernde Ausbil-

dungsvergütungen. Sie bitten
die Große Tarifkommission um
Unterstützung für dieses Ziel,
das sie langfristig erreichen
möchten.«

Jetzt Mitglied werden!
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